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E
r ist berühmt, doch liegen schwere
Zeiten vor ihm: Immer seltener
sieht man den Schneemann in sei-

nem natürlichen Lebensraum. Obwohl
die weißen Kerlchen im Winter als Wer-
beträger grinsend an jeder zweiten Ecke
stehen, sind sie seit Beginn der Klima-
Erwärmung kaum noch aus Schnee. Die
Geschichte und Bedeutung der Sympa-
thieträger würdigt das Stadtmuseum in
Esslingen (Baden-Württemberg) mit der
Ausstellung „Coolturgeschichte des
Schneemanns“. Von diesem Sonntag (30.
November) an werden mehrere Hundert
Ausstellungsstücke präsentiert.

„Ich sehe mich auch ein bisschen als
Retter des Objekts“, sagt der passionier-
te Schneemann-Sammler Cornelius
Grätz aus Reutlingen. 3025 Exemplare —
aus Plüsch, Gummi, Marzipan oder von
Prominenten wie Udo Lindenberg ge-
zeichnet — hat der 38-Jährige in 25 Jah-
ren zusammengetragen. 500 von ihnen
bilden das Herzstück der Ausstellung.
Der kleinste Schneemann misst nur we-
nige Millimeter und stammt von einer
Modelleisenbahn, der größte (3,50 Me-
ter) ist aufblasbar und durfte nicht mit-

reisen, der unanständigste kommt dafür
als Kondom daher. Dazwischen gibt es
fast nichts, was es nicht gibt: Schnee-
männer schmücken Strandlaken und Ba-
dezimmervorleger, warten als Hunde-
spielzeug auf spitze Zähne, tragen
Schriftzüge bekannter Firmen vor sich
her – und, und, und. Sie wurden in den
40er Jahren sogar bewaffnet und für
Kriegs-Propaganda missbraucht.

Die Figur des Schneemannes ist be-
reits mehrere Hundert Jahre alt, weiß
Grätz, der es mit seiner Sammlung ins
Guinness-Buch der Rekorde geschafft
hat. Schon der italienische Bildhauer Mi-
chelangelo habe einer Überlieferung zu-
folge 1492/93 einen Mann aus Schnee
gebaut. Der älteste schriftliche Beleg in
der Ausstellung ist die Kopie eines Bu-
ches von 1770, in dem es heißt: „Der
schöne Schneemann, eu wie groß, ein
riesenmäßiger Koloss.“ Das erste ge-
druckte Porträt in einer Grafik ist nur
zehn Jahre jünger.

Mit dem putzigen Grinsemännchen
von heute haben die ersten Schneemän-
ner noch nicht viel gemein. Der Mann,
der aus der Kälte kam, war groß und

grimmig — Symbol für den eisigen Win-
ter mit seinen Gefahren und Entbehrun-
gen. Erst als der Frost im 19. Jahrhun-
dert zunehmend an Schrecken verlor,
hat der Schneemann das Lächeln ge-
lernt. Auf den Ansichtskarten des frühen
20. Jahrhunderts war er dann oft der
Neujahrs-Glücksbringer. „Meine Ver-
mutung ist, dass er in dieser Zeit seinen
Zylinder bekommen hat“, sagt Grätz.
Welchen Hintergrund die Karottennase
und die Kohleknöpfe hätten, sei nicht ge-
nau bekannt. Heute sind die runden
Kohlen allerdings so rar geworden, dass
findige Geschäftsleute inzwischen ein
Schneemann-Bastel-Set aus Kunststoff
anbieten.

Schneemänner sind von November bis
März allgegenwärtig im Land. „Man
kann fast von einem Schneemann-Over-
kill sprechen“, witzelt Museumsleiter
Christian Rilling. Und nicht nur in Eu-
ropa haben sie sich breit gemacht, nahe-
zu weltweit lächeln sie heute um die
Wette. Grätz hat sogar in der Karibik ei-
nen gefunden. Ein Exot unter den
Schneemännern hat Stacheln – er wurde
aus Seeigeln zusammengesetzt.

Die Ausstellung dauert bis 22. März.
Das Museum ist dienstags bis samstags
von 14 bis 18 Uhr und sonntags von 11. bis
18 Uhr geöffnet. Erwachsene zahlen zwei
Euro, Kinder einen Euro. hpl/jöl

(Internet: www.museum-esslingen.de;
www.schneemannsammlung.de) 

Wenke Böhm/dpa

Der Mann, der aus der Kälte kam 
Was man aus der Kulturgeschichte des Schneemanns alles lernen kann

EXTRA

Um einen stabilen Schneemann zu
bauen, sollte der Schnee ein wenig
feucht sein, so dass er gut klebt und
sich die Kugeln rollen lassen. Wenn
es in der Nacht nach dem Bau er-
neut friert, kann die angetaute Ober-
fläche der Schneekugeln fester wer-
den. Das gibt dem Schneemann
mehr Stabilität. Man kann auch mit
Wasser aus der Gieskanne nachhel-
fen. Übrigens ist das japanische
Dorf Shiramine in der Präfektur Ishi-
kawa berühmt für seine Schnee-
mannbauten. Jedes Jahr Anfang
Februar werden die Bewohner des
Dorfes dazu angehalten, einen eige-
nen Schneemann zu bauen. hpl/jöl

E
in Träger des heute zu besprechen-
den Namens wird vielen Trierern be-
kannt sein: Es ist der Rokoko-Bild-

hauer Ferdinand Tietz (1708-1777), der an
der Gestaltung des Kurfürstlichen Palais
beteiligt war und Brunnen und Figuren
für den Palastgarten schuf. Er hat auch in
Bamberg, Köln, Speyer und Würzburg sei-
ne Spuren hinterlassen. Der Name Tietz
(e) oder Dietz(e) ist in allen seinen Varian-
ten wie Diet(z)sch(e) wohl eine gekürzte
Koseform, abgeleitet von einem Rufna-

men und verbreitet in ganz Deutschland.
Möglich ist allerdings auch, dass sich der
Name als Herkunftsbezeichnung auf den
rheinland-pfälzischen Ortsnamen Diez
(an der Lahn) bezieht. Wie Dietz lassen
sich sehr viele weitere ähnliche Namen

zurückführen auf den im Mittelalter äu-
ßerst häufigen Rufnamen Dietrich. Er war
bekannt durch die Sagengestalt Dietrich
von Bern, in welcher der Ostgotenkönig
Theoderich (ca. 454-526) weiterlebte.
Dieser hatte zur Völkerwanderungszeit
Italien erobert und das große ostgotische
Reich begründet. Der Name Dietrich be-

steht aus germanisch „thiot“ ‚Volk’ und
„rihhi“ ‚Herrscher’, bezeichnet also einen
‚Herrscher des Volkes’. Aus diesem Rufna-
men entstanden dann auch Namen wie
Dieterich, Dittrich, Diederich, Dederich,
Dierich, Diederichs, Dederichs, Derichs,
Diederichsen, Derichsen, Dieterici, Die-
ter, Dieth, Diet(e)l und ähnliche. Außer-
dem gehen von der Kurzform Dieth viele
weitere Zusammensetzungen aus, die in
Familiennamen noch heute vorhanden
sind, wie Diet(h)mann, Diezold und ande-
re. Von niederdeutschen Kurz- und Kose-
formen leiten sich Namen wie Dede,
Thiedke, Thiemann oder Tieck ab. Letzte-
ren Namen trägt eine weitere bedeutende
Persönlichkeit, der romantische Dichter
Ludwig Tieck (1773-1853), der vor allem
in Dresden ein vielbeachtetes Leben mit
deutschlandweit bekannten dramati-

schen Leseabenden führte, bevor ihn Kö-
nig Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin rief.
Von dort stammt übrigens eine weitere
sehr bekannte Namensnichte: Schauspie-
lerin und Sängerin Marlene Dietrich
(1901-1992), die als „blauer Engel“ in Hol-
lywood berühmt wurde. Olli Ditze hinge-
gen philosophiert in Dortmund über das
Leben und die Welt. Die breite Streuung
dieser prominenten Namensträger zeigt
es jedoch deutlich an: Dietrichs gibt es
überall. 

Johannes Gottwald, Uni Trier, Histo-
risch-Kulturwissenschaftliches For-
schungszentrum
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Familiennamen
entschlüsselt

Von Theoderich
bis 

Marlene Dietrich 

Schneemänner in vielen Variationen, vom grimmigen Mann für draußen bis zum liebenswerten Plüschmann für drinnen aus der weltweit größten Sammlung von Schnee-
männern, so die Aussteller, stehen im Stadtmuseum in Esslingen. Ein Teil dieser Sammlung von Cornelius Grätz aus Reutlingen ist in der Ausstellung „Coolturgeschichte des
Schneemanns" vom 30. November bis zum 22. März 2009 zu sehen. Fotos (2): dpa

Sie kommen mit dem Schnee: Schnee-
männer in Bergweiler, am Vogelhäus-
chen, in Sirzenich und am Erbeskopf. 
TV-Archivfotos (3): Hans Muth, Albert Follmann,

Dagmar Schommer


